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Das Bundesgericht hat in einem Ver-
bandsbeschwerdefall des SVS/BirdLife
Schweiz entschieden, dass Abschüsse von
Graureihern und Gänsesägern von den
Kantonen nur noch getätigt werden kön-
nen, wenn klar begründete Bewilligun-
gen erlassen und veröffentlicht wurden,
gegen die nötigenfalls Beschwerden
möglich sind. Das ist ein ganz wichtiger
Schritt im effektiven Schutz der geschütz-
ten Arten in unserem Land, welcher im-
mer mehr ausgehöhlt wurde.

D
er Kanton Bern und andere Kantone lies-
sen bisher einzelne geschützte Vögel oh-
ne Schadenbeweise und ohne Überprü-

fungsmöglichkeiten abschiessen. Im Kanton
Bern wurden so in den Jahren 2007 bis 2011 to-
tal 241 Graureiher und sogar 294 Gänsesäger
getötet, ohne dass es dafür eine öffentliche Be-
willigung gegeben hätte, die überprüfbar ge-
wesen wäre.

Gänsesäger und Graureiher sind geschützt,
und die Kantone können ohne Zustimmung des
Bundes nur Massnahmen gegen einzelne Tiere

anordnen oder erlauben, die erheblichen Scha-
den anrichten. Ein Kanton, der geschützte Ein-
zelvögel abschiessen will, muss demnach klare
Schadenbeweise vorlegen und eine öffentlich
zugängliche Bewilligung erlassen. Hunderte
von Gänsesägern und Graureihern wurden im
Kanton Bern hingegen auf Grund von internen
Dokumenten und mit aus Sicht des SVS/BirdLife
Schweiz nicht stichhaltiger Begründung getötet.

Doch nun hat das Bundesgericht entschie-
den, dass alle geplanten Eingriffe gegen ge-
schützte Vogelarten als begründete Bewilligung
veröffentlicht oder den Schutzorganisationen
eröffnet werden müssen, damit diese sie nöti-
genfalls gerichtlich überprüfen lassen können.
In einem Rechtsstaat muss die Möglichkeit be-
stehen, behördliche Entscheide durch ein Ge-
richt auf ihre Rechtmässigkeit überprüfen zu
lassen. Dafür wehrte sich der SVS/BirdLife
Schweiz über zwei Instanzen erfolglos, bis das
höchste Schweizer Gericht nun definitiv einen
sorgfältigen Umgang mit geschützten Tieren
verlangte. �

Medienmitteilung des SVS/BirdLife Schweiz



Zygaena filipendulae

Das Sechsfleck-Widderchen

Die Art aus der Familie der Widderchen,
Bluttröpfchen (Zygaenidae) wird auch als
Erdeichel-Widderchen, Gemeines Bluts-
tröpfchen, und Sechsfleck-Rotwidderchen
bezeichnet.

D
as Sechsfleck-Widderchen wird als gefähr-
det eingestuft. Diese Rot-Widderchen le-
ben auf extensiv genutzten, feuchten

Wiesen, auf sonnigem Trockenrasen, auf Streu-
obstwiesen, an Waldrändern, Uferböschungen,
an Bahndämmen und auf Moorwiesen. Durch
Düngung, häufige Strassenrandmahden und
Verbuschung ist ihr weitreichender Lebensraum
rückgängig. Das Sechsfleck-Widderchen ver-
bleibt in seinem Biotop innerhalb von einem Ki-
lometer. Die Falter saugen an Kratzdisteln, Ska-
biosen, Flockenblumen, Hornklee, Rotklee oder
Dost. Sie sind tagaktiv. 

Seit Jahren beobachte ich das Sechsfleck-
Widderchen in unserem Garten im Elsässli-
Quartier in Derendingen, wo alle obgenannten
Lebensraumbedingungen erfüllt sind. Es ist mir
gelungen, die Entwicklungsstadien des Widder-
chens von der Raupe bis zum Verlassen der
Puppe im Bild vertzuhalten. 

Das Sechsfleck-Widderchen fliegt in einer
Generationen pro Jahr von Juli bis August. Das
Weibchen heftet im Zeitraum von Ende August
bis Anfang September 30 – 50 Eier an die Blatt-
unterseite der Futterpflanzen, vorwiegend an
Spitzwegerich, Hornklee, Habichtskraut und
Kronwicke. Nach acht Tagen schlüpfen kleine,
grüne Räupchen, die sich dreimal häuten bis sie
nicht mehr fressen (Diapause). Die gelbe Raupe
kann nach ihrer Überwinterung erst nach dem
vierten Häuten wieder fressen. Sie hat in jedem
Segment zwei schwarze Fleckenpaare und wird
2,2 bis 3,0 Zentimeter lang. Im Juli verpuppt
sich die Raupe in einem spindelförmigen, gelb-
lich-weissen Kokon zwischen Grashalmen. Die
glänzend dunkelbraune Puppe schimmert durch
die papierene, helle Hülle des Kokons und
schiebt sich beim Schlüpfen zur Hälfte nach
oben ins Freie. �

Willi Ingold

Widderchen auf einer 

Wilden Möhre,

unten Kokon des 

Widderchens.



Raupe des Sechsfleck-Widderchens.

Widderchen auf einer Wilden Möhre (oben)

Raupe des Sechsfleck-Widderchens (links).

Spindelförmiger Kokon, der an Grashalmen befestigt ist.
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G
emütlich schlenderten wir der Promenade
am Bodensee entlang, als die Kollegin
plötzlich innehielt und fragte: Hört mal zu,

was singt denn da? Uff, wie soll man das wis-
sen? Ich nahm die einfache Melodie wahr, aber
mehr als einen fragenden Blick konnte ich nicht
zur Antwort geben. Das ist ein Zilpzalp, meinte
die Kollegin. Ich war beeindruckt. Nun sah sie
den Vogel nicht einmal, konnte ihn aber benen-
nen. Das möchte ich auch, war meine innere
Reaktion. 

Immer schon waren mir Tiere und Natur
wichtig. Mein Berufswunsch mit sechs Jahren
war Tierärztin. Als ich älter wurde, war es Akti-
vistin im Tierschutz. Als ich noch älter wurde,
rückte das Bedürfnis, mich für den Tier- und Na-
turschutz einzusetzen, in den Hintergrund. Bis
es mir an diesem Tag plötzlich klar wurde: die

Natur kennen, erleben und schützen. Das ist
meine Aufgabe.

Im nächsten Frühling, das war 2010, war
ein Vogelkunde-Grundkurs beim Natur- und Vo-
gelschutz Laupen ausgeschrieben. Die Welt der
Vögel faszinierte mich von Beginn an. Und je
mehr ich über die Vögel erfuhr, desto spannen-
der wurden sie. 

2011 hatte ich das Glück, als Praktikantin
im BirdLife Naturzentrum La Sauge aufgenom-
men zu werden. Was ich dort lernte, war enorm
bereichernd. Durch die vielen Führungen be-
kam ich auch sehr Gefallen daran, meine neuen
Kenntnisse an andere Leute weiterzugeben. 

Gleichzeitig wuchs mein Wunsch aktiver im
Tierschutz zu sein. Als ich erfuhr, dass Leute ge-
sucht werden, die sich in Zypern gegen den ille-
galen Vogelfang einsetzen, stand mein nächs-

Die Natur kennen, erleben und schützen
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Fliegende Gänse

Beim Versuch, den an 

einer Leimrute festge-

klebten kleinen Vogel zu

erbeuten, werden Turm-

falken häufig auch Opfer

dieser Klebfallen.
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tes Vorhaben fest. So flog ich im 2012 für drei
Wochen nach Zypern um die aktiven Vogel-
schützer im Kampf gegen die illegale Frühlings-
jagd auf Vögel zu unterstützen. Was ich da zu
sehen bekam, war einfach schrecklich. Dass
überall Tiere gequält werden, war mir klar. Aber
in Zypern sah ich es zum ersten Mal live. Überall
fanden wir präparierte Büsche mit dutzenden
Leimruten. In die Büsche werden Löcher ge-
schnitten, in welche die Leimruten gelegt wer-
den, sodass diese auffällig und attraktiv auf die
Vögel wirken. Für einen maximalen Fangertrag
wird über Lautsprecher der Gesang der Mönchs-
grasmücke abgespielt.

Die Mönchsgrasmücke ist das Ziel der Vo-
gelfänger. Ambelopoulia heisst sie und wird als
Delikatesse gebraten und heimlich angeboten.
Denn was früher als wichtige Proteinquelle für
arme Leute galt und erlaubt war, ist seit Jahren
und spätestens seit dem Eintritt Zyperns in die
EU im 2004 als Wildtier geschützt und dessen

Fang, Tötung und Handel durch die europäi-
schen Vogelschutzrichtlinien verboten. Was
richtig ist, denn es geht längst nicht mehr um
die Gesundheit. Proteinquellen in Form von
Fleisch sind billig zu haben wie nie zuvor, als
hätte hinter dem Produkt nie ein Lebewesen
gestanden. Nein, Vogelfang ist heute ein Millio-
nengeschäft und die grossen Vogelfänger in Zy-
pern sind Leute, die sich bis zu 30 Vogelfang-
netze leisten können. Ein Dutzend Netze den
ganzen Tag über aufgezogen, zusätzlich Laut-
sprecher … das ergibt Hunderte von Vögeln täg-
lich und jede Grasmücke bringt einige Euro ein.

Es gab viel zu tun in Zypern. 
Im Herbst ging ich also wieder, als Vo-

lontärin für das «Komitee gegen den Vogel-
mord e.V». 

Die Arbeit war sehr intensiv und es wurden
uns haufenweise Steine in den Weg gelegt. Die
Zusammenarbeit mit der lokalen Polizei war
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Im Netz gefangene 

Mönchsgrasmücke.

Mit Bodenschlingenfalle

getötete Singdrossel auf

Sardinien.
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häufig katastrophal. Beispielhaft die Situation,
als uns ein Polizeikommandant dafür anzeigen
wollte, dass wir mit einem Vogelnetz unter-
wegs waren, dessetwegen wir eigentlich zu
ihm gingen. Es sei für alle verboten, ein Vogel-
netz bei sich zu haben, argumentierte er. Das
erschien uns Ironie pur. Auch heute ist die Zu-
sammenarbeit mit der lokalen Polizei nur ver-
einzelt möglich. Die meisten Polizisten sind
vom Ort, möchten ungern Bekannten auf die
Füsse treten, befürworten den Erhalt der Traditi-
on oder befürchten Unannehmlichkeiten, sollte
sich herumsprechen, dass sich ein Lokaler ge-
gen den Vogelfang einsetzte. Dem wird dann
schon schnell mal gedroht.

Aber die Glücksgefühle waren bei jedem
geretteten Vogel genauso intensiv. Wofür man
sich einsetzte, war unmittelbar klar, wenn man
einen Vogel aus einer Leimrute oder einem
Netz herausgeholt und in die Freiheit entlassen
hatte. 

In diesem Vogelschutzcamp lernte ich auch
meine zukünftige Arbeitgeberin kennen, die
«Stiftung Pro Artenvielfalt», für die ich nun seit
2014 als Projektmanagerin und Spendenbe-
treuerin tätig bin. Nebst anderen Artenschutz-
projekten setzt sich die Stiftung in Kooperation
mit dem Komitee gegen den Vogelmord inten-
siv für das Beenden des illegalen Vogelfangs in
Südeuropa ein. Über 25 Millionen Vögel sollen
jährlich in Europa gefangen und getötet wer-
den! In Zypern traditionell mit Leimruten, in
Sardinien werden Drosseln mit Nylonschlingen
am Boden oder an den Ästen gefangen und er-
würgt, in Sizilien wird den stark bedrohten Ha-
bichtsadlern nachgestellt. Die Jungvögel wer-
den aus den Nestern geholt und zu Preisen von
bis zu 10'000 Euro und mit gefälschten Papieren
in den Handel gebracht. In Malta ist das Runter-
schiessen von Vögeln ein Hobby und von Nord-
afrika und China möchte man gar nicht erst
sprechen. Auch Amerika schrieb ein dunkles Ka-
pitel im Vogelfang. Man erinnere sich an die in
kurzer Zeit gänzlich ausgerottete Wandertaube.

Es ist dringend nötig, dass wir handeln. 
Und handeln können wir immer. Sei es,

dass wir uns in einem Vogelschutzlager enga-
gieren, entsprechende Organisationen unter-
stützen, Protestbriefe an die zuständigen Behör-
den schreiben oder mit Familie und Freunden
über dieses tiefgreifende Problem sprechen. 

Weil wir umso motivierter handeln, je grös-
ser der Bezug zu etwas ist, sehe ich es auch als
meine Aufgabe, die Begeisterung, die ich für
Tiere und Natur empfinde, weiterzugeben. Im
BVS Grundkurs für Feldornithologie und ansch-
liessendem Exkursionsleiterkurs erlernte ich
dafür beste pädagogische Vorgehensweisen.
Umgeben von einer Gruppe äusserst tier- und
naturverbundener Menschen, waren die Kurse
eine grosse Freude und sehr bereichernd.

2014 schloss sich sozusagen ein kleiner
Kreis für mich, indem ich den nächsten vom 
Natur- und Vogelschutz Laupen angebotenen
Vogelgrundkurs selbst leitete. Als neue Präsi-
dentin des Vereins möchte ich diesen Kurs wei-
terführen und damit einen konkreten Beitrag
im Verein leisten. Sehr gerne möchte ich auch
dabei helfen, den Verein schmackhaft für junge
Leute zu machen. �

Carmen Sedonati

Keine Chance da rauszu-

kommen. Im Netz 

gefangener Neuntöter

(Bild links).

Aus Lehmruten gerettete

Schleiereule

(Bild rechts).
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Vortrag über den illegalen Vogelfang
in Europa 

Der Berner Vogelschutz und die Berner
Ala organisieren im November einen Vortrag
von Dr. Andrea Rutigliano vom Komitee ge-
gen den Vogelmord über den illegalen Vo-
gelfang im Mittelmeerraum. Rutigliano ist
Leiter diverser Zugvogelschutzcamps, unter
anderem Zypern, wo er in Kooperation mit
der Stiftung Pro Artenvielfalt im Einsatz
steht.

Als Projektmanagerin der Stiftung Pro
Artenvielfalt wird auch Carmen Sedonati für
Fragen anwesend sein.

Datum und Ort werden in den Vereins-
blättern und auf der jeweiligen Vereinsho-
mepage bekanntgegeben.

Siehe Ankündigung auf Seite 3.

Bild oben:

An Leimrute gefangener

Laubsänger. Der Vogel-

fänger hatte auf diesem

Baum eine Plattform er-

richtet, um die Leimruten

höher in den Ästen 

platzieren zu können.

Bild links:

Abbau von Fangnetzen auf

Zypern.

Bild rechts:

Über Nacht werden die 

Vögel angelockt, am

frühen Morgen 

eingesammelt. Diese 

hier konnten gerettet 

werden.
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S
chwalben wählen gerne naturnahe, reich
strukturierte Lebensräume für ihre Brut-
plätze, vorzugsweise Bauernhöfe mit Tie-

ren, Obstgärten, Buntbrachen und Lehmpfüt-
zen. Es geht aber auch anders: Ein älteres Mehr-
familienhaus an einer viel befahrenen Haupt-
strasse und ein grosser Parkplatz mit Hartbelag.
Von «naturnah» keine Spur! Ein solches Beispiel
ist Martin Müller und seiner Partnerin Lilo Loo-
ser letztes Jahr zufällig auf der Durchfahrt an
der Thunstrasse in Spiez aufgefallen.

Ein grosser Schwarm herumfliegender
Mehlschwalben hat ihre Aufmerksamkeit er-
regt, so dass sie anhielten, um sich das genau-
er anzusehen. An der Strassenseite des Mehrfa-
millienhauses sind oben unter dem Dach eine
Reihe von 33 Kunstnestern und darunter Kot-
bretter angebracht. Schnell wird klar: das Ganze

Sanierung einer Schwalbenkolonie in Spiez

ist in einem sehr schlechten Zustand und müs-
ste dringend saniert werden. Die Nester wur-
den wohl schon lange nicht mehr – oder wie
sich später herausstellte überhaupt noch nie
gereinigt. Auf den krumm herabhängenden
Kotbrettern aus 3,5 mm Hartpavatex (!) türm-
ten sich über 20 cm hohe Kothaufen. Der Grund
dass sich hier einmal Schwalben angesiedelt
haben, mögen die Spiezerweiher sein, welche
ca. 200 Meter entfernt sind und sicher ein gutes
Nahrungsangebot bieten. Da es in Spiez keinen
Vogelschutzverein gibt, entschloss sich Martin,
die Sanierung selber an die Hand zu nehmen.

In den folgenden Tagen und Wochen ver-
suchte Martin herauszufinden, wem die Liegen-
schaft gehört und nahm mit dem Besitzer Kon-
takt auf. Zum Glück stiess er auf ein positives
Echo und der Besitzer zeigte sich einverstanden

Bild oben:

vor der Sanierung,

unten:

nach der Sanierung.
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mit einer Sanierung. Diese wurde für Frühjahr
2015 vorgesehen. Aber da brauchte es noch ei-
niges: Neue Nester vom NV Wasen, Schubladen-
und Kotbretter, auf Mass gefertigt – angepasst
auf die örtlichen Verhältnisse, eine Hebebühne
für die Montage und Leute für die Mithilfe.

Es war wohl ein grosser Zufall, dass ich an
der BVS-Präsidentenkonferenz Ende November
einen Prototypen eines neuen Kotbrettsystems
präsentierte. Dies weckte sofort das Interesse
von Martin und er fragte mich ob ich solche Ele-
mente, – nennen wir sie SCHUKO ( = Schubla-
den-Kotbrettsystem) anfertigen könnte für das
Projekt Spiez. Ich willigte ein, die Elemente an-
zufertigen und auch bei der Montage als «Bo-
denpersonal» zu helfen.

Ende Februar waren die 23 SCHUKO-Ele-
mente fertig. Diese wurden noch mit einem 2-
maligen Anstrich passend zur Fassadenfarbe
versehen. Am 18. März war dann Montageter-
min. Die Gemeinde Spiez stellte dazu ihre He-
bebühne zur Verfügung. Bis diese allerdings an-
geliefert, aufgestellt und in Betrieb genommen
werden konnte verging recht viel wertvolle
Zeit. Einmal oben angelangt, mussten dann zu-
erst die alten Nester, welche an der Untersicht
angeleimt waren (!) und die Kotbretter mit den
riesigen Kothaufen entfernt werden.

Nun konnte endlich mit der eigentlichen
Montage begonnen werden. Mit einer Schablo-
ne wurden je 2 Montageleisten seitwärts an die
Balken plaziert und geschraubt, dann konnten
die SCHUKO-Elemente von unten befestigt wer-
den. Alles passte perfekt und die Montage war
relativ einfach, aber das Manövrieren und Ver-
stellen der Hebebühne brauchte immer wieder
seine Zeit. Bis am Abend waren erst 10 der ins-
gesamt 23 Elemente montiert, – es brauchte al-
so einen zweiten Montagetermin.

Am 9. April dann der 2. Montagetermin.
Nochmals fahren Martin Müller, Werner Zum-
brunn und ich mit Material und Werkzeug nach
Spiez, nochmals Hebebühne anfordern und auf-
stellen etc. Diesmal lief es aber doch einiges
besser und Nachmittags um 15 Uhr war alles
montiert: 16 Elemente mit 32 Nestern Strassen-

seite, und 7 Elemente mit 14 Nestern hinter
dem Haus, also insgesamt 46 neue Nester.

Jetzt zeigte sich einer der grossen Vorteile
des SCHUKO-Systems: Normalerweise müssten
nun noch überall neue Kotbretter montiert wer-
den. Das wäre bis Feierabend niemals zu schaf-
fen und es müsste nochmals ein Montageter-
min mit Hebebühne arrangiert werden. Mit
dem Schubladen- Kotbrettsystem sind die Kot-
bretter aber bereits integriert und ohne Mehr-
aufwand mitmontiert. Da hat es sich also ge-
lohnt für die Vorbereitungs- und Anfertigungs-
arbeiten ein wenig mehr Aufwand zu betrei-
ben, denn dazu brauchte es immerhin keine
Hebebühne und keine Extrafahrt nach Spiez!
Auch die spätere Reinigung wird einiges einfa-
cher sein, da die Kotbretter leicht aus- und wie-
der eingehängt werden können. Einen ersten
Sturmtest haben die Kotbretter auch schon
überstanden. �

Walter Blaser

Die vorbereiteten 

Kotbretter mit 

Schubladenschienen.

Die neuen 

Mehlschwalbennester.



12 13

D
as Anlegen eines Lehrpfades ist ein Pro-
jekt, das nicht alle Tage ansteht. Der NV
Bätterkinden hat sich in diesem Jahr ein

solches Projekt vorgenommen, nachdem mitt-
lerweile 25 Jahre vergangen sind, seit am
Chrümmlisbach ein Baum- und Strauchlehrpfad
eingerichtet wurde. Mit einem Baum- und
Strauchlehrpfad können die Namen der einhei-
mischen Baum- und Straucharten kennenge-
lernt bzw. wieder in Erinnerung gerufen wer-
den. Für Schulklassen stellen sie ein attraktives
Lehrmittel dar, um Biologieunterricht im Freien
am lebenden Objekt durchführen zu können.

Entstehung
Ende der achtziger Jahre wurden am

Chrümmlisbach mit Bätterkinder Schulklassen
Hecken gepflanzt. Bei dieser Gelegenheit ent-
stand die Idee, einige Bäume und Sträucher mit
einem Schild zu versehen, auf dem der zu-
gehörige Pflanzenname eingraviert ist. 1990
wurde die Idee durch den NV Bätterkinden um-

gesetzt und der Baum- und Strauchlehrpfad am
Chrümmlisbach realisiert. Als Naturobjekt hat
der Lehrpfad auch Eingang in die Karte «Natur-
und Erholungs(t)raum Bucheggberg Limpachtal
Fraubrunnen» gefunden.

Mittlerweile ist der Baum- und Strauchlehr-
pfad jedoch in die Jahre gekommen; die 25 Jah-
re sind insbesondere an den Beschriftungen
nicht spurlos vorübergegangen. An den Holz-
pfählen der Nummern- bzw. Namensschilder
nagte der Zahn der Zeit, so dass viele morsch
oder sogar ganz verschwunden sind.

Die Inventur der vorhandenen Baum- und
Straucharten im vergangenen Herbst ergab,
dass 50 verschiedene Arten mit neuen Tafeln
beschildert werden können. Mittels Internetre-
cherche konnte ein Anbieter gefunden werden
(http://www.carabus.ch/downloads/spur_03.
pdf), der das ganze geplante Sortiment mit pas-
senden Produkten abdecken kann. Auf den
neuen Tafeln sind neben dem Namen auch eine
Zeichnung der Blüten und Früchte der jeweili-

Erneuerung Baum- und Strauchlehrpfad
Chrümmlisbach

Oben links:

25 Jahre haben 

Spuren hinterlassen.

Rechts: Ein Erdbohrer

hat gute Dienste 

erwiesen.

Unten links:

Das Setzen der 

Pfähle erfordert 

vollen Krafteinsatz …



gen Pflanzenart, besondere Kennzeichen und
Eigenheiten sowie Geschichtliches und Anga-
ben zum Verwendungszweck zu finden.

Unterstützung durch Einwohner- sowie
Burgergemeinde

Die Höhe der Kosten für diese Produkte
stellten den Verein vor eine Herausforderung.
Deshalb setzte sich der NV Bätterkinden mit der
Einwohnergemeinde und der Burgergemeinde
in Verbindung und beide standen dem Vorha-
ben sehr positiv gegenüber. Die Übernahme der
Materialkosten durch die Einwohnergemeinde
Bätterkinden erlaubte nicht nur die 50 Pflan-
zenarten zu beschildern, sondern auch zwei
Thementafeln zu den Funktionen einer Hecke
bzw. des Waldes sowie Wegweisertafeln zu be-
schaffen. Die Burgergemeinde Bätterkinden als
Eigentümerin der Waldparzelle unterstützte das
Projekt ebenfalls und beteiligte sich spontan
sowohl finanziell als auch personell bei der

… während beim 

Anbringen der Grund-

platten Präzision 

gefragt ist.

Anstelle der alten 

Beschriftungen wer-

den neue Pfähle 

gesetzt.

Vergleich alt – neu.

Thementafel mit Weg-

weiser.

Symbolische (Neu)-

Eröffnung des 

Lehrpfades durch die

Präsidentin des 

NV Bätterkinden, den

Gemeindepräsidenten

sowie einen Vertreter

der Burgergemeinde

(v.r.n.l.)

Der Lehrpfad wird anlässlich der Präsiden-
tenkonferenz des BVS am 21. November
2015 in Bätterkinden besichtigt. Weitere In-
formationen, Berichte und Bilder finden sich
auf der Homepage des NV Bätterkinden:
www.nvb.birdlife.ch

Durchführung. So konnte der NV Bätterkinden
mit insgesamt 18 Personen die neuen Tafeln
einrichten und den Baum- und Strauchlehrpfad
am Chrümmlisbach instandstellen.

(Neu-)Eröffnung des Lehrpfades 
Am darauf folgenden Wochenende fanden

sich eine grosse Anzahl Mitglieder des NV Bät-
terkinden, Vertreter von Einwohnergemeinde,
Burgergemeinde und Schule sowie etliche wei-
tere Interessierte am Chrümmlisbach ein, um
die (Wieder-)Eröffnung des Baum- und Strauch-
lehrpfades offiziell zu feiern und eine erste 
Begehung des neu gestalteten, äusserst inter-
essanten Lehrpfades zu machen. Beim an-
schliessenden, von der Umweltkommission der
Gemeinde offerierten Apéro fand sich reichlich
Gelegenheit für angeregte Diskussionen und
geselliges Beisammensein. Der NV Bätterkin-
den dankt allen Beteiligten für die Unterstüt-
zung und den engagierten Einsatz. �

Natur- und Vogelschutz Bätterkinden

Gian-Reto Walther

Bilder: Karin Lee Walther, Gian-Reto Walther



In Wohlen setzten sich in den vergange-
nen 40 Jahren Vereine, Private, die Ge-
meinde sowie kantonale Stellen für eine
ökologische Entwicklung der Landschaft
ein. Der Natur- und Vogelschutz Wohlen
(NVW) war bei vielen Projekten Initiant
oder Mitinitiant. Aus Anlass seines 
40-jährigen Vereinsjubiläums (gegrün-
det 1973) gab er eine Dokumentation 
heraus.

D
as Gemeindegebiet von Wohlen erstreckt
sich vom Wohlensee bis auf den Frienis-
berg und misst 36 km2. Im Landwirt-

schaftsgebiet und im Wald wurden zahlreiche
naturnahe Lebensräume neu geschaffen und
gepflegt sowie bestehende aufgewertet. Als
Grundlagen dienten planerische Instrumente
der Gemeinde und Vorgaben von Kanton und
Bund: z.B. Landschaftsinventare, Richtplan
Landschaft, Vernetzungsplan, Direktzahlungs-
verordnung, Wald-Standortkartierung, Förder-
programme Waldbiodiversität.

Landschaftsentwicklung in Wohlen

Vielfalt und Qualität fördern
Das Ziel der ökologischen Landschaftsent-

wicklung ist, die natürliche Vielfalt von Flora
und Fauna zu erhalten und zu fördern. Gleich-
zeitig soll eine hohe Qualität und Authentizität
der Landschaft bewahrt werden. Sie bietet den
Menschen einen Erlebniswert, der für ihre Erho-
lung grosse Bedeutung hat. Umfragen in der
Gemeinde Wohlen zeigen, dass die Bevölke-
rung eine vielfältige Natur und schöne Land-
schaft ganz besonders hoch schätzt.

Insgesamt haben verschiedene Träger-
schaften gegen 50 neue Hecken sowie zahlrei-
che Ufergehölze, Einzelbäume, Wald-Aufwer-
tungen, Feucht-/Ruderalgebiete und Bach-Re-
naturierungen verwirklicht. Ein grosser Teil die-
ser Objekte wurde auf Initiative oder mit der
Unterstützung des NVW’s realisiert.

Jubiläumsschrift 40 Jahre NVW
Anlässlich seines 40-jährigen Vereinsju-

biläums (2013) hat der NVW eine ausführliche
Dokumentation zur Landschaftsentwicklung in
der Gemeinde Wohlen seit den Achzigerjahren

Oben:

1981: Steinisweg,

Spachweidbach, 

Verbauung nach 

Hochwasser.

Heute: Landschafts-

typisches Ufergeölz.
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erarbeitet. Alle Aufwertungsprojekte, an denen
der NVW beteiligt war, sind chronologisch auf-
geführt. Hingewiesen wird auf die Erfahrung,
dass erfolgreiche Naturschutzarbeit auf einer
systematischen Zusammenarbeit mit allen mit-
interessierten Partnern aufbaut.

Ein Kapitel behandelt ein ornithologisches
Thema aus der Gemeinde: Die Besiedlung von
Nisthöhlen durch die höhlenbrütenden Vögel in
einem Laubholzwald in Hinterkappelen über ei-
nen Zeitraum von 32 Jahren. Die Schwankungen
der Bruterfolge bei den verschiedenen Arten
werden kommentiert.

Die Jubiläumsschrift ist zu finden in der In-
ternetseite www.nvw.birdlife.ch/aktuell �

Natur- und Vogelschutz Wohlen NVW

www.birdlife.ch/nvw

Peter Fluri, Willi Joss

2001: Schüpfenried,

Uettligen.

Heute: Linden 

bereichern die 

Landschaft.

2000: Buechwald

Uettligen, vom Orkan

«Lothar» am

26.12.1999 zerstörter

Fichtenbestand.

Heute: Artenreicher,

standorttypischer

Laub-Jungwald.





D
er Turmfalke ist in der Schweiz potentiell
gefährdet, es fehlen vor allem geeignete
Nistplätze. Um etwas dagegen zu tun, ha-

ben der Geschäftsleiter der Mühle, Alexander
Messer, und sein Mitarbeiter, Futtermüller And-
ré Kilchenmann, auf dem Turm in 40 Metern
Höhe einen selbst gebauten Falkenkasten mit
installierter Kamera angebracht. Ein Falken-
männchen übernachtete schon lange Zeit oben
auf dem Fenstersims. Kaum fand sich ein Weib-
chen ein, bezogen die beiden den Nistkasten.
Mitte April 2014 lagen sechs Eier drin, fünf
Küken sind geschlüpft. Das Männchen muss
nun 25 bis 30 Mal pro Tag ein kleines Säugetier
abliefern. Um der Gefahr vorzubeugen, dass das
Nest während der Abwesenheit der Eltern von
Krähen ausgenommen wird- die nisten auf ei-
ner Eiche gleich gegenüber – bleibt das Weib-
chen im Nest.

Schon im Juli verlassen die Jungfalken ihr
Nest. Falkenpärchen bleiben ein Leben lang zu-
sammen und nisten gewöhnlich immer am
gleichen Ort. So konnten sich diesen Frühling
erneut viele Menschen an den Mühli-Falken 

Die «Mühli-Falken» von Fraubrunnen
Turmfalke
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erfreuen. Fünf Junge wurden aufgezogen und
haben inzwischen das Nest schon wieder ver-
lassen.

Kurz nachdem die Falken eingezogen wa-
ren, hatte Alexander Messer eine zündende
Idee: Er wollte ein Falkenbrotmehl lancieren, ei-
ne dunkle natürliche Mehlmischung. Das Fal-
kenbrot gibt es bei einigen Bäckereien zu kau-
fen. Ein Teil des Erlöses aus dem Verkauf der
Laibe geht an den Berner Vogelschutz BVS.

Der Vorstand des Berner Vogelschutzes be-
dankt sich herzlich für die grosszügige Spende.
Er wird damit Artenförderungsprojekte unter-
stützen.

Mehr über die Mühli Falken finden Sie unter
webcam-Bilder:
www.muehlefraubrunnen.ch �

Theres Keller, Präsidentin des BVS
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Sparen Sie nie

bei der Werbung!
Lieber beim Druck.

Stephan Kuhn
Planung und Realisation
von naturnahen Gärten

Jurastrasse 23
3013 Bern
www.kuhn-naturgartenbau.ch
Fon 031 333 26 27    Mobile 079 530 61 38

Schwalben- und Mauerseglerhaus
Nistkastenbau

Andy Junker 4431 Bennwil
Tel. 079 407 97 41

andy.junker@eblcom.ch

www.natürlichgrafik.ch



Riesige Reynoutria-

Bestände 

an der Sense.

Verein Umwelt & Natur – Association Environnement & Natur

K(r)ampf gegen unerwünschte und
gefährliche Neophyten

S
eit Juni 2009 werden im Perimeter des NSG
Sense-Schwarzwasser flächendeckende
Massnahmen zur Bekämpfung der proble-

matisch-invasiven Neophyten durch den «Ver-
ein Umwelt & Natur» umgesetzt. Im Vorder-
grund steht die gezielte Bekämpfung des foto-
toxischen Riesenbärenklaus (Heracleum mante-
gazzianum) entlang der Sense, die Eindäm-
mung des sich invasiv ausbreitenden Sommer-
flieders (Buddleja davidii) entlang des Schwarz-
wassers sowie des japanischen Staudenknöte-
richs (Reynoutria) entlang beider Flusssysteme. 

Nach Absprachen mit der «Abteilung Natur-
förderung» (ANF/LANAT Kt. Bern) und mit dem
«Büro für Natur- und Landschaftsschutz» (Kt.
Freiburg) konnte von Mitte Mai bis Ende Juni
2015 auch das 6. Folgeprojekt erfolgreich durch-
geführt werden. Während 6 Wochen beteiligten
sich maximal 8 Zivildienstleistende unter fach-
kundiger Anleitung und Betreuung der VUN-Ein-

satzleiter täglich 8 Stunden an dieser aufwändi-
gen Feldarbeit 

Zielerreichung: 
• Die primären Ziele konnten erneut erreicht

werden: 
• Die besondere Qualität der Schutzgebiete und

Auen wird erhalten;
• Die grossflächige Ausdehnung invasiver Neo-

phyten wird verhindert;
• Das Risiko der Kontamination von Erholungs-

suchenden wird minimiert.

Neophyten richten fast überall 
Schaden an:

Mit der Biodiversitätskonvention von Rio
1992 verpflichtete sich die Schweiz, Vorsorge
gegen die als invasiv bezeichneten Arten zu
treffen. Die unerwünschte Ausbreitung wird in
der Schweiz zunehmend als Problem wahrge-20 21



BVS-Ehrenmitglied
Walter Blaser

E
s sind mehr als zwei Jahrzehnte her, dass
ich Walter Blaser in einem ornithologischen
Ausbildungskurs kennenlernte. Er fiel durch

sein freundliches, ruhiges Wesen und durch sei-
ne Sachkompetenz auf. Später betätigte er sich
im Vorstand des lokalen Natur- und Vogel-
schutzvereins in Laupen, davon 22 Jahre als Prä-
sident (ab 2011 NVL Laupen). Er leitete viele Ex-
kursionen und wirkte fleissig an Arbeitseinsät-
zen mit. Gerne beanspruchten wir im BVS-Vor-
stand seine Unterstützung, bei kantonalen An-
lässen, vor allem aber in der Ausbildung von
Feldornithologen und Exkursionsleitern. Hier
konnte er sein grosses Wissen über die Vogel-
und Pflanzenwelt weitergeben. Seine Auftritte
waren nicht spektakulär. Er hielt aber die Teil-
nehmer zum genauen Beobachten und auch
zum Staunen an. Unvergessen bleibt seine BVS-
Exkursion nach Salgesch im Wallis.

Walter Blaser hat das grosse Glück, in Car-
men Sedonati, eine hervorragende Nachfolge-
rin für das Präsidium gefunden zu haben.

Wir danken Walter ganz herzlich für seine
grosse geleistete Arbeit. �

Theres Keller, Präsidentin des BVS

Zivis im Einsatz 

gegen 

problematische 

Neophyten, mit 

Einsatzleiter 

Martin Müller.

nommen. Im Auftrag der Kantone Bern und
Freiburg sowie des «Regionalen Naturparks
Gantrisch» (RNPG) setzt der «Verein Umwelt &
Natur» ein Pilot- und Folgeprojekt im Natur-
schutzgebiet Sense-Schwarzwasser um. Im
Rahmen der Landschaftsaufwertung im Natur-
park Gantrisch werden jedes Jahr Zivildienst-
Einsätze zur Bekämpfung problematischer Neo-
phyten durchgeführt. Ein weiteres Ziel ist auch
das Sammeln von Daten und Erfahrungen, um
eine nachhaltige und effiziente Bekämpfung zu
entwickeln. Gleichzeitig soll die Öffentlichkeit
auf das Problem aufmerksam gemacht werden.
«Wichtig ist die Zusammenarbeit der angren-
zenden Gemeinden, um eine weitere Ausbrei-
tung zu verhindern», sagt Projektleiter Chri-
stoph Blöchlinger vom «Verein Umwelt & Na-
tur» in Schwarzenburg. Der Naturpark Gantrisch
sowie die Gemeinden spielen eine wichtige
Rolle bei der Koordination von Bekämpfungsak-
tionen sowie für die Information der Bevölke-
rung. In den Grüngutsammelstellen wird zudem
ein separater Container für die Entsorgung der
Neophyten aus den Privatgärten aufgestellt.

Neophyten (neos = neu; phyton = Pflan-
ze) sind gebietsfremde Pflanzen, die seit 1500
bei uns eingeschleppt wurden. Sie breiten sich
teilweise sehr rasch und stark (invasiv) aus und
verdrängen andere für den betreffenden Le-
bensraum charakteristische Tier- und Pflanzen-
arten. Als Unkräuter sind sie eine Konkurrenz
von Nutzpflanzen in der Land- und Forstwirt-
schaft. Einige darunter können Nutztiere beein-
trächtigen und beim Menschen Verbrennungen
sowie Allergien verursachen.

Neophyten beeinträchtigen auch den Hoch-
wasserschutz und verursachen Schäden an Bau-
ten oder Brücken. Weil sie schwer zu bekämp-
fen sind, sind sie auch eine Ursache für das Ar-
tensterben.

Es gibt mehrere Arten problematischer
Neophyten. Der Riesen-Bärenklau zum Beispiel
wird bis vier Meter hoch. Eine einzelne Pflanze
wirft bis 10’000 Samen ab, die im Boden viele
Jahre lang keimfähig bleiben. Zur Bekämpfung
können kleinere Pflanzen von März bis Frostein-
tritt ausgegraben werden. Bei grösseren Pflan-
zen müssen ab Juli die Samenstände der
blühenden Pflanzen vor dem Versamen abge-
schnitten und vernichtet werden. �

Verein Umwelt & Natur (VUN-AEN)

Postfach 3, CH-3150 Schwarzenburg

http://www.vun-aen.ch

Beispiele von

Blasen und Allergien 

beim Menschen.

Walter anlässlich der BVS-Exkursion Wallis, 2009.
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Nachruf

für unseren Ehrenpräsidenten 
Hans Gilgen

«
Was besitzest Du?» fragte der Hamster
die Lerche, als er seine Speicher bis zum
Rand gefüllt hatte. «Ein Herz voll Lieder!»

jubelte die Lerche und schwebte selig in den
Himmel hinauf.

… und genau dort oben ist nun die Seele
unseres geschätzten Ehrenpräsidenten Hans
Gilgen. Der Glaube daran, dass ihn die eine
oder andere Melodie seiner gefiederten Freun-
de in der Ewigkeit erreichen wird, getragen
vom Wind oder Regen, der Sonne oder dem
Mond, begleitet von den Sternen und lieben
Gedanken, ist uns allen Trost in dieser Zeit des
schmerzlichen Abschiednehmens.

Erst 1991, nach dem Rücktritt aus verschie-
denen öffentlichen Ämtern, trat Hans Gilgen
unserem Verein als Aktivmitglied bei. Mit seiner
zuverlässigen, aufrichtigen und fleissigen Art
sowie seinem umfassenden ornithologischen
und botanischen Wissen konnte er bereits 1993
als Vizepräsident und 1995 als Präsident ge-
wonnen werden. Ein Präsident, der sich voll
und ganz seinen Aufgaben widmete, dem kei-
ne Arbeit zu gering, kein Aufwand zu gross war
und der unseren Verein massgeblich und nach-
haltig prägte. So fiel der Beitritt unseres Vogel-
und Naturschutzes zum Bernischen Vogelschutz
ebenso in seine Amtszeit wie der Zusammen-
schluss mit den Lotzwilern. Auch die erste Aus-
gabe unseres Vereinsorgans «Dorfspatz» erfolg-
te noch während seines um- und weitsichtigen
Präsidiums. 2010 übergab Hans die Feder-
führung in jüngere Hände, gewohnt exakt und
mit einer vorbildlichen Aktenübergabe. Als Zei-
chen unserer grossen Wertschätzung wurde
Hans zum ersten Ehrenpräsidenten unseres Ver-
eins gewählt und blieb diesem, zusammen mit
seiner Frau Lotti, bis zuletzt treu und unterstüt-
zend verbunden. Noch vor kurzem sah man
Hans Nistkästen putzen oder bauen – er wird
uns in jeder Hinsicht, auch in unseren geselli-
gen Runden, fehlen.

Lotti und den Trauerfamilien entbieten wir
unser herzliches Beileid und wünschen viel
Kraft in dieser nun so schweren Zeit.

Lieber Hans, lieber Freund und Kamerad,
danke für alles. �

Vogel- und Naturschutz 

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil

ELK-Abschluss

Zum Abschluss des 4. Exkursionsleiter-
kurses 2013 – 2015

D
em Ausbildungsteam gehörten Hansruedi
Pauli, Marcel Güntert, Manfred Zimmer-
mann, Theres Keller, Elisabeth Kalbermat-

ten und Heidi Hofstetter an.
Der 4. Exkursionsleiterkurs war genauso

vielseitig, spannend, voller Überraschungen
und Entdeckungen wie die wunderschöne,
mehrtägige Abschlussexkursion. Von Agarn aus
erkundeten wir unter der Leitung von Hansrue-
di Pauli die verschiedensten Lebensräume mit
ihrer Tier- und Pflanzenwelt – vom Leukerfeld
über das Waldbrandgebiet oberhalb von Leuk
über den Pfynwald bis zur Alp Uu.

Nach bestandener Feldornithologie-Prü-
fung meldeten sich 18 Personen für den Exkur-
sionsleiterkurs an. Viele andere wünschten sich
einfach eine weiterführende Weiterbildung oh-
ne Examen. So nahmen schliesslich 22 Feldor-
nithologen am Kurs teil. Die Zusammenarbeit
der Kursgruppe beeindruckte: Man tauschte Be-
obachtungen und Wissen untereinander aus,
ging privat gemeinsam auf Exkursionen, und
das alles mit grosser Begeisterung und Freude.
Die drei hervorragenden Kursleiter motivierten
und begeisterten die Kursteilnehmer ebenso.

Alles in allem: Der erfolgreiche 4. BVS-EL-
Kurs wird unvergessen bleiben.

Ich möchte allen Beteiligten für ihr Engage-
ment, ihre ansteckende Begeisterung und ihren
Tatendrang herzlich danken.

Der nächste Kurs wird zu gegebener Zeit
auf unserer Homepage angekündigt. �

Die neuen Exkursionsleiter
Peter Andres, Bannwil
Werner Bieri, Bern
Lydia Frey, Appenzell
Daniel Heimgartner, Olten
Martin Kneubühl. Wattenwil
Elisabeth Koene, Hinterkappelen
Pascal König
Rudolf Lehmann, Utzigen
Heidi Münger Seewer, Bern
Rainer Nowacki, Stettlen
Maria Nuber, Bern
Christoph Röthlisberger, Thun
Konrad Schmid, Ittigen
Carmen Sedonati, Gümmenen

Theres Keller Präsidentin
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Adressen der Sektionspräsidenten
Aarwangen   Christoph Keller   Sonnhaldenstrasse 15   4912 Aarwangen   Tel. 062 922 89 78   chrigu.keller@bluewin.ch   www.vogelschutzaarwangen.ch

Arch   Martin Durrer   Rüselmattstrasse 37   3296 Arch   Tel. 032 679 38 87   martin.durrer@gmx.ch

Bätterkinden   Claudia Kuhnert   Bahnhofstrasse 1C   3315 Bätterkinden   Tel. 032 665 17 03   nvb.birdlife@gmail.com   www.nvb.birdlife.ch

Biel   Michael Lanz   Bärenmatt 5   2502 Biel   Tel. 032 322 53 15   lanzmichael@hotmail.com

Burgdorf   Manfred Eichele   Hinterdorfstrasse 14   3308 Grafenried   Tel. 031 767 71 34   eichele.m@bluewin.ch   www.burgdorf.birdlife.ch

Hasle-Rüegsau   Andreas Jost   Rüegsaustrasse 43   3415 Rüegsauschachen   Tel. 034 411 15 32   r-a.jost@bluewin.ch

Interlaken   Barbara Stäger   Lärchenweg 15   3800 Matten b. Interlaken   Tel. 033 821 13 55   praesident@vsvb.ch   www.vsvb.ch

Langenthal   Ernst Grütter   St. Urbanstrasse 60   4914 Roggwil   Tel. 062 929 19 21   ernst.gruetter@besonet.ch   www.vogelschutz-langenthal.birdlife.ch

Langnau   Niklaus Dürst   Bernstrasse 29   3550 Langnau   Tel. 034 402 39 91   fam.duerst@bluewin.ch   www.langnau.birdlife.ch

Laupen   Carmen Sedonati   Aufeldweg 3   3205 Gümmenen   Mobile 079 285 68 85   carmen.sed@gmx.net   www.vogelschutzlaupen.ch

Lyss   Heinz Garo   Flurweg 17   3250 Lyss   Tel. 032 384 76 25   heinz.garo@vol.be.ch   www.nvslyss.jimdo.com

Münchenbuchsee   Kopräsidium: Erich Lang/Pascal König   Erich Lang   Eichgutweg 5   3053 Münchenbuchsee   Tel. 031 869 31 38   erich.lang@quick-line.ch   www.nvm-buchsi.ch

Münsingen   Heinz Marti   Sonnhaldeweg 8   3110 Münsingen   Tel. 031 721 61 57   marti62@bluewin.ch   www.nvvm.birdlife.ch

Muri-Gümligen-Rüfenacht   Martin Bader   Dorfstrasse 32   3073 Gümligen   Tel. 031 951 43 39   martin.r.bader@bluewin.ch   www.muguerue.birdlife.ch

OEV   Hansruedi Batzli   Goldiwilstrasse 8a   3600 Thun   Tel. 033 221 10 51   hansruedi.batzli@bluewin.ch

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil   Hansueli Mathys   Flösch 41   4933 Rütschelen   Tel. 062 922 05 38   praesident@der-dorfspatz.ch   www.der-dorfspatz.ch

Seftigen/Burgistein   Konrad Tschirren   Stockhornweg 5   3665 Seftigen   Tel. 033 345 29 62   konradtschirren@bluewin.ch   www.nvseftigen.birdlife.ch

Steffisburg   Barbara Bosco   Pfrundmattweg 11   3612 Steffisburg   Tel. 033 437 84 81   bellamaremma@hotmail.com   www.nvst.birdlife.ch

Uetendorf   Peter Rutschi   Höhenweg 35   3661 Uetendorf   Tel. 033 222 12 40   nv.uetendorf@bluewin.ch   www.nvu.birdlife.ch

Wasen i.E.   Martin Leuenberger   Unterfuhrenberg   3457 Wasen   Tel. 034 437 04 73   blumen.leuenberger@bluewin.ch   www.nvwasen.ch

Wiler   Marianne Chatzigeorgiou   Fritz-Buser-Strasse 11   3428 Wiler   Tel. 032 665 32 40   chatzigeorgiou@bluewin.ch   www.vogelschutz-wiler.ch

Wohlen   Barbora Nevers̆ il   Aumattweg 20   3032 Hinterkappelen   Tel. 031 901 35 55   barbora.neversil@bluewin.ch   www.nvw.birdlife.ch

BVS-Präsidium und Vorstand
Präsidentin Theres Keller   Gartenstrasse 16   3074 Muri   Tel. 031 951 74 33   theresiakeller@bluewin.ch

Kassier Bernhard Fiechter   Treuhandbüro, Birkenweg 12   4933 Rütschelen   Tel. 062 923 00 17   bernhard.fiechter@fiechtertreuhand.ch

Sekretärin Heidi Hofstetter   Aarmattweg 53   3052 Zollikofen   Tel. 031 911 36 17   heidi.ho@bluewin.ch

Produktion Turmfalke Willi Ingold   Krempelgasse 8   4552 Derendingen   Tel. 032 623 20 70   natuerlichgrafik@gmail.com

Diverse Aufgaben Elisabeth Kalbermatten   Sulgenbachstrasse 39   3007 Bern   Tel. 031 371 55 40   e.kalbermatten@gmx.ch

Versand Turmfalke, Adressenverwaltung Walter Turla   Mönchweg 18   3303 Jegenstorf   Tel. 031 761 09 46   walter@turla.ch

Naturförderungsmassnahmen, Statistik Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.com

Motorsäge-Praxis- und Lernkurs für Anfänger und Fortgeschrittene
Samstag, 24. Oktober 2015 in Schwarzenburg mit Förster Beat Rahmen
09.00 Uhr Treffpunkt vor dem Restaurant Bahnhof Schwarzenburg

09.00 – 12.00 Uhr Theorie: Handhabung, Unterhalt, Kette, Fällen, Sicherheit, Methode
12.00 – 13.00 Uhr Mittagessen im Restaurant
13.00 – 16.00 Uhr Fällarbeiten: Gruppenarbeit, Einzelsituationen, Fragerunde

Anmeldeschluss: Donnerstag, 15. Oktober 2015
Anmeldungen an: Martin Müller, Riedstrasse 130, 3148 Lanzenhäusern, Tel. 079 501 58 80, 

E-Mail: martin.mueller42@bluewin.ch

Der Kurs wird bei jeder Witterung durchgeführt. Teilnehmerzahl ist auf 20 beschränkt. 
Kosten pro Kursteilnehmer 30.–
Mitnehmen wer hat: Motorsäge, Schutzkleider, Handschuhe, Helm, Arbeitsschuhe mit Schutzklappe, 
Kraftstoff wird zur Verfügung gestellt.

BVS-Präsidentenkonferenz in Bätterkinden: 
21. November 2015, Details folgen auf der Einladung.
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ANZEIGE

An dieser Stelle habe ich diesen Begriff schon einmal er-
wähnt. Sind diese zwei Worte in sich eigentlich widersprüch-
lich? Verwilderung ist doch eher ein Wort der Unmutsäusse-
rung. In der Pädagogik steht er für «Folgen unzureichender Er-
ziehung». Wenn man weiter schaut, was unter diesem Aus-
druck für Begriffe stehen, dann findet man auch Dedomesti-
kation. Bei Wikipedia steht: Durch Domestikation werden
Wildpflanzen zu Kulturpflanzen und Wildtiere zu Haustieren.
Von Dedomestikation spricht man, wenn Haustiere die
menschliche Obhut verlassen und wieder der natürlichen Se-
lektion ausgesetzt sind, eben verwildern.
Demgegenüber steht «edel». Darunter versteht man «de luxe,
erstklassig, gepflegt» – eigentlich Begriffe, die wohl von den
meisten Menschen in Bezug auf Garten und Landschaft mit
Sauberkeit und Ordnung assoziiert werden. Edel steht auch
für hochwertig und kostbar, und genau das ist es, was ich mit
edler Verwilderung meine: In verwilderten Gärten finden In-
sekten, Kleinsäuger, Amphibien und Reptilien wichtigen, neu-
en Lebensraum.
Wenn wir nun eine Grünanlage verwildern lassen, sollte die-
ser Prozess aber begleitet werden. Einerseits durch das Ein-
bringen von mehr Pflanzenarten (Stichwort Biodiversität), an-
dererseits durch die Pflege, sonst nimmt die Artenvielfalt
wieder ab und wird über viele, zum Teil leidlich zu akzeptie-
rende Übergangsgesellschaften, irgendwann zum schattigen
Wald.
Damit die Nachbarn für diese Verwilderung Verständnis auf-
bringen, braucht es viel Aufklärungsarbeit. Oder mit anderen
Worten: Sensibilisierung für eine bessere Umwelt.

Edle Verwilderung

Der Autor Peter Lüthi ist Inhaber des Bioterra Fachbetriebes
ökoLüthi, welcher ausschliesslich naturnahe Gärten plant, baut und
pflegt. Mehr Informationen erhalten sie über die Homepage oder
über telefonische Auskunft. Peter Lüthi und seine Mitarbeiter sind
gerne bereit, mit Ihnen einen Beratungstermin zu vereinbaren.

Planung, Gestaltung und Unterhalt 
von NATUR-Gärten und -Landschaft
Moosweg 12, 3072 Ostermundigen
031 934 36 38 / 079 549 62 85
oekoluethi@bluewin.ch   www.oekoluethi.ch

Beispiele verwilderter
Gartenteile mit 
Strukturen wie Ast- 
und Steinhaufen, viel-
fältigen Wildgehölzen
und einem Krautsaum.

Gut getarnte Zauneidechse auf einem Wurzelstock.

Wespenspinnen sind vor allem in Altgrasbeständen anzutreffen.

Überwachsener Steinhaufen 
als mannigfaltiger 
Lebensraum.

Offene Fugen, Wurzelstöcke
und eine Vielfalt an Wild-
gehölzen zeichnen diesen
Gartenteil aus.


